
Zephyr und Flora.

Eine pantomimische Skizze.

^ ls ein pantomimisches Divertissement derhler
figen Tänzer -Gesellschaft bekannt » weiches ausser
einem charakteristischen Tanze der Mademoiselle
Muzzarelli und Herrn Vulcani , dem man sein
verdientes Lob nicht absprechen kann , gar kein
anderes Verdienst hat , und doch gefiel , zum Be¬
weise , waS eS für eine Wirkung sowohl für den
Zuschauer , alS auch für die Kasse würde gehabt
haben , wenn man nur ein wenig die Idee aus,
geführt Hütte , die sich jedem nicht uncrfabrnen
Kenner bev der Vorstellung einer Flora » und ei¬
nes ZephyrS von selbst darbtethet . Daß Gartner-
burschen Blumen begtessen und zur Belohnung
ihrer großen Arbeit von einigen Augenblicken
alsoqleich Flora und Zephyr erscheinen , ist wohl
etwas ; aber der Gedanke ist ru alltäglich » und
noch dazu sehr schwach ausgeführt ; wie eS mir
mit der Ausführung deS meiniaen gelungen sey,
überlasseich der unpartheyischen Bev .rtheilung des
Lesers , welcher in dieser Skizze wenigstens einige
aus der Natur der Sache fließende Handlung,
die ich ln dem Divertissement nicht sehe , finden.
Und die Beobachtung von sechsten machen wird , daß
das ganze eine im griechischen Stiel allegorische
Vorstellung der Entstehung der Blümenwelt im
Lenzesey , und daß um diese Allegorie den Grund¬
sätzen der Kunst und deS guten GeschmakS getreu,
auszuführen , sich zu Gespielen einer Flora , uud
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eines Zephyrs besser ein Eher von leichten Nym¬
phen und Zephyren , als ein Trupp schwerfälliger
Bauerburschen im französischen Frack unh Ebig-
non ; und einer Gesellschaft ähnlicher Bauerniir-
ncn — im Divertissement sollen eS Iss xsrcons
et Iss blies <lu jarciinisr , Selon uu Zout bir ^orro
äs I, 6omö6ie ffrancoiss seyn , unter welche sich
noch zum Ueberfluß dieSpringcr mischen — schi-
ken wird . Treulich erfodert ein Zephyr keinen
schweren Baucrnbengel , sondern eine leichte Figur,
und einen schlanken Körperbau . Eigenschaften,
die man bey Figuranten nicht immer sinket , auf
die man aber doch bey ihrer Aufnahme zum
Lallet sehen sollte.

Scene.
Der Bordertbeil eine große Vlumenlaube , nach

einem kühnen Entwurfausgeführ » : daS Laubwerk
mit mannigfaltigen Blumen in einer schönen Un¬
ordnung , und bunten Gemische durchwunden;
aber nicht überladen ; von dem Gewölbe hangen
sie Fesionartig herab . Zu beyden Seiten kleinere
Lauben , welche gleichsam die Hallen undZugän-
ge zu der großen sormiren . Schmetterlinge durch»
flattern Liesen Ruheplatz der Flora . Der halbe
Hlnkertheil in avstechendcn Kontraste mit jenem
ganz offen mit einer weiten Aussicht in eine sreye,
muntere , lachende Flur » den Tummelplatz der We¬
ste , zur Seite mit Dlumenbügeln , und rieseln¬
den Bächen ; in der Ferne mit blauen ln Ho¬
rizont sich verlierenden Gebirgen umkranzt : alles
atyme » Leichtigkeit , und verratht , daß hier daS
Reich LeS Zephyrs sey.

Kleidung.
Flora » nd ihr Gefolge im leichten Nymphen-

Gewand mit einem Vlumengürtel aufeinerSeite
etwas ausgeschürzt . Der Gürtel ist verschieden in
Beziehung auf die Dlumengattung ; bey Vereinen
ist er aus Tulpen , bey der andern aus Narzissen
v . s. f. Ben der ersten Göttinn auS Rosen , der
Königinn der Blumen , gewunden ; diese unter-
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scheiden sicki auch noch von ihren Gespielinnen
Lurch ein mit zarten Blümen durchwirktcS Ge¬
wand und einer Krone von Rosen : leichte Sim¬
plizität darf auch bey ibr durch Dänderwerk und
Pup nickt verdrängt werden . Die Haare sind bey
allen in fliegenden Locken aufgeloßt , und sparsam
mit den akkordirenden Blumen durchflochren.

Die Zephyre gleichen einem Genius mit
Schmetterlingöflügeln — Der Gott unterscheidet
sich bloß durch den Glanz derselben , und einem
leichten Mantel von himmelblauen Flor sparsam
mit Flittergold gesprenkelt » welcher schmal wie
«ine Binde um Schultern und Schenkel flattert:
Lev den übrigen kann Flor und Gefieder von dem
Eolorir der Blumen seyn » welche die Nymphen
unterscheiden.

Der Gort des Frühlings ein blühender
Jüngling mit fliegenden Locken mit Blumen durch¬
wunden

'
, sein Haupt mit einer ' Rosenkrone ge¬

schmückt : sein grüner Manrel mir Blumen be«
säet , und einem Dlumengürtel um die Hüfte
gebunden : goldener Schmelz kann zum Unter¬
scheidungszeichen denselben , so wie die Krone
zieren.

Die Gleichheit und Verschiedenheit in der Klei¬
dung sigurirt sehr gut beyGruppen und imKontra-
tanze , wenn sie anders der Balletmeister in ein
schdneS Licht zu stellen , und dadurch dem Gemahl-
de ein täuschendes Kolorit zu geben weiß.

Handlung.

Flora und ihre Gespielinnen liegen auf Blu¬
menbeeten in leichten Schlummer dakin gegos¬
sen . Ein liebliches daS auS weiter Fer¬
ne zu kommen scheint , unterbricht die senerliche
Stille . ES nähert sieb, uich wird feyerlicher , aber
immer noch deS sanften Schlummers der Nym¬
phen schonend.

2 .
Der Gott des FrüblingZ steigt auf einem ro-

scnsgrbnen Gewöike herab , und laßt sich « us ei-
^ 2
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nem Blumenüügel nieder . Freundlich lächelt er
drey Mahl der Flur , freundlich und wohlwollend
drey Mahl seinen schlummernden Kindern.

Z.Auf sein allmächtiges Geheiß fliegen von allenSeiten mit leichtem Tritt die Zcphvren »on ih¬rem Gott geleitet , herben.
Gin leichtes ^ Ile § ro , das in Muthwillen über¬

geht , beflügelt ihre Füße noch mehr . Sie erdlik,ken die Nvmphen , die reihenden Sinnbilder derBlumen . Hingerissen von ihrer Schönheit wol¬len sie sie umarmen — Der Gott des Lenzeswinkt , und alle Zephyre lieben wie angesesselt;sie scheinen zu ilanern , und jeden Augenblicklichvom Boden los zu rcissen , aber der gcbiethendeGott hält sie zurück . —
4>

Auf ihr widerhohltes Bitten , entfesselt er sieauf einem Wink . — Sie ranzen in gaukelnderFreude um das Vlumenbert der Nymphen.
Der Frühlioa steigt bom Hügel in ihre Mitte,und tanzt ein triumphirendes üoio der Freude,Las sich aber von dem Tanz der muthwilligenZephyre durch Majestät unterscheiden , und derAusdruck von Wonnegefühl leyn muß , den erüber die durch seinen allmächtigen Hauch neu¬belebte Natur in allen ihren Wesen empfindet.Wechselsweise gaukeln diese jeyt freudig , dochdankbar um den Gort der neu belebten Natur , jetztum ihre Blumengötrinn *) in wechselnden Kreisen.

*) Die Musik zu diesem Abwechselnden derKreise , welche die Zephyre machen , muß
genau Harmoniken , unddem Gharakter der Ze¬phyre gemäß , müssen diese gleichsam in
schlängelnder Linie um die Vlumenbette voneinem zum andern hüpfen , und sich wech¬
selsweise verfolgen , einer den andern mit ei¬
nem leichten Schwünge von seinem Platzverbannen , und eben sobald denselben wie-
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«>.

Der Frühling schlief;» seinen Tan ; fder nicht
lange dauern darf » und der noch immer von den
leisen kinschmelzenden Tönen etneS ^ UsFro pioao,
das nur manchmahl den Ton mit einem Sprung
der Zepdnre erhebt , und gleich wieder fällt , der
gleitet wird ) mit der Frevbeik , die er den bit¬
tenden Zephyren gibt , die Nymphen zu wecken . —

7.
Die Gottheit zieht sich In eine Entfernung

zurück » und beobachtet mit Wohlgefallen das
Werk ihrer Macht.

Die Zephnre fliegen zu ihren Nnmphen , und
mit einem Kuß ist die ganze Blumenwelt belebt.

Die Musik erhebt sich , und feyert das Erwa¬
chen der Natur.

8 .
Die Nymphen der Blumen heben langsam ihr

Haupt — dann ihre Arme — und staunen mit
steigender Freude und Wonnegefühl die um sie
gaukelnd ? Weste , und die neu belebte Flur an.
— Die Zephyre unterstützen mir ihren Armen
die erwachenden Nymphen , beben gleichsam ihr
Haupt — ihre Arme noch mehr empor ; hüpfen
dazwischen in freudigen Rundtaug um dieselben,
bis die Göttinnen sich erhoben haben , und alles
mit einem Kuß sich in die Arme stürzt *) .

der verlassen . Die Pantomime welche sich
hier von selbst ergibt , und diro . z und 4 an»
gedeutet ist , und nur überhaupt muthwillig
scherzende Freude bezeichnet , muß auf das
näbmliche Tempo der Musik geschehen , und
auf diese Weise ein ganzes persvnifiziltes Ge-
mählde der in einem schönen Frühlingstage
auf einer Blumenwtesr spielenden West for»
»niren.

Gleiches Tempo der Pantomime und der
Musik muß dem Gemahlde der erwachenden
Vlumeuwelt Leben und Täuschung geben»
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y.
Der,Gvtt des Lenzes tritt hervor , und fühltsich glücklich in dem Glück seiner Kinder,

lo.
Ein inneres Gefühl deS nahen Gottes wecktdie Verliebten aus ihrem Taumel *) .Sie erblicken ihren Schöpfer , und neigen sichdankbar , ihn in einer Gruppe umringend , insdem die Nymphen sich auf ein Knie ntederlassenwollen ; von ihren Zephyren aber , wie von ih»rem Genius in einer flatternden Stellung em¬

por gehalten werden . — Ihnen zunächst siehtdieGöttinn der Blumen mir dem Gotte der Zephyre,n.
Die Gottheit des LenzeS lächelt , zufrieden mir

sich selbst, und ihren Kindern , ihnen freundlich
entgegen , schenkt ihnen seine ganze Huld , seinen
Beyfall , und richtet sie mit einem Wink cm»ror . — Alles lebt und flattert wieder.

12.
Cr verbindet Flora und Zephyren durch einSiebesband — sie umarmen sich , und Wechsels»weis » den Gott mit Entzücken ; der ganze Chor»Hut während dem auf sein Geheiß das nähmlirche. —
Flatternd und gaukelnd verfolget sich das

Liebespaar um demselben . Der Zepyvr sucht ei¬nen Kuß , oder eine Umarmung seiner Nymphezu rauben , die Gottheit tanzt triumpbirend inder Mitte , diese ihm zu entwischen . Der ganzeChor «yut dieß in einem größeren Kreise umdiese Gruppe Kerum , und jedes Paar sormir » zugleicher Zeit für sich im scherzenden Gaukeltan;einen kleinen Zirkel . Geschieht dieß alles mit ei¬nem Tempo , und gleicher Akurateffc der Pantv,

Für die Musik ein Probstück der Kunst.
**) Hier können mit unter alle Figuren ä IsSm- rhouiFvise , aber immer mit vieler

Leichtigkeit angebracht werden.
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«o daß jede Bewegung im gleichen Moment , und
nach einer Richtung geschieht ; so muß dasGan»
zc ein täuschendes Gemäblde von dem miitbwtl-
liaen Spiel und Scherz der Weste aus Vlumen-
wiesen darstellen . Zuweilen tanzt der Gorr des
Lenzes , oder die erste Göttin und der erste Zephyr
Solo , ? »s stesteux , oder l ' inis , und der Chor for,
mirt in einer Gruppe ä In plncs das Gebärden-
spiel der Tanzenden nach . Müßig därsen sie nie
sevn ; das Gemählde darf nie zerrissen unterbro¬
chen werden . Um jedoch die Lolo -Tänzer nicht zu
ermüden , können sie mit dem Evor abwechseln,
und bisweilen in einer leichten Gruppe stille
halten , und jene tanzen lassen.

iz.
Auf einem Zauberwink des Früblingsgottes

erhaschen die Zepl -yre ihre Nymphen wieder
in gleichem Tempo lösen sie ihnen die Blumen-
gürtet ab , und führen sie flatternd an demselben
in Triumph um den allmächtigen Zaubcrgott
herum . Er rieb » sich triumphirend auf den Blue
menhügel zurück.

74.
Flora und Jephnr tanzen ein ? -is sie staux,

das sich wieder auf die Idee bezieht , wied ?ro . 12.
Nur können die Figuren und Gruppen ä l»
Lttiwbourxoise mittels der Guierlande mannig¬
faltiger , und von grösserem Umfana werden . Das
Blumen und Zephyr Ebor mach » wieder jetzt en
plucs , oder auch jetzt in den 5oln Tanz der er¬
sten einfallendes Hauxtgebärdenspiel , und die
Gruppirung mit wie diio . : 2. Die Solo - Tän¬
zer , um auszuruhen , können sich zuweilen aus
dem Kreis verlieren ; indem sie sich verfolgend
dem Kreise entstattcrn , und so nach einem Zeit¬
raum wieder in denselben zurück kehren.

S ch luß.
Vcy ibrer Wiederkunst flattert alles den Wle-

deraefundenen entgegen , und umschließt sie mit
einer großen Vlumenguirlande , die aus denen
einzelnen der Nymphen zusammen gesetzt wird;
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Flora und Zephyr scheinen In der Mitte In Lüf¬ten zu schweben , und nur leicht von den Viu-menfeffeln erhalten zu werden . — Sie entschlü¬pfen — und es entsteht der Contraranz . —Cr kann eine Zusammensetzung der Figuren,und stch ins Kleine und Große bewegendenGruppen seyn , welche wir schon durch Verlaufder Handlung gesehen haben — sie alle ln ein
Ganzes gebracht , und wiederhvblt zu sehen , müß¬te ein neues tauschendes Gemäblde geben , unddie Illusion aufs Höchste treiben . — Leichte Be¬
wegung , das Flattern um die Dlumenbette —die labnrinikstschen Windungen , die mittelst den¬selben gemacht werden , und jetzt die Nymphen,jetzt die Zephyre verstricken — die Leichtigkeit,mit welcher man den Fesseln entfliegt , das Gau¬keln der Weste durch die Bogengänge , welche dieNymphen vermittelst dieser Ketten bilden — dierunden oder eckigten und sternförmigen Kreise,die jetzt klein , plötzlich in die Weite stch dehnen,und wieder in einander schrumpfen u . s. w . —alles auf ein Tempo auSgeführt , wird diese Fllu-fivn aufs Höchste treiben . —

Man endet mit einer großen Gruppe — in,dem Flora und Zephyr wie in Lüften auf leich¬ten Fittichen hin zu den Fuß deö Blumenhü,aels , und dem Gott des Lenzes getragen werden.Cr umarmt ste — und der Chor flattert an derVlumenkckte » und stch umarmendzu beyden Sei¬te » an die Göller schließend.
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